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„Vereinte Nationen im Ländle“

– Binationale Paare in Baden-Württemberg

Alexandra Schmider

Die Erweiterung der Europäischen Union, die 

Entwicklungen in Europa seit Fall des Eisernen 

Vorhangs sowie die zunehmende Zahl beruf-

licher, studienbedingter und touristischer Aus-

landsaufenthalte ermöglichen vermehrt Be-

gegnungen zwischen Frauen und Männern 

verschiedener Nationalitäten. Kommt es in der 

Folge auch zu einer steigen den Zahl binationa-

ler Paare? Am Beispiel Baden-Württembergs 

wird gezeigt, dass die Anzahl deutsch-auslän-

discher Paare in den vergangenen Jahrzehnten 

kontinuierlich gestiegen ist. Die Befunde lassen 

erkennen, dass innerhalb der ausländischen 

Bevölkerung deutliche Unterschiede in der 

Häufigkeit der Wahl eines deutschen Partners 

bzw. einer deutschen Partnerin bestehen. So 

unterscheidet sich beispielsweise die Partner-

wahl von Österreichern und Griechen deutlich.

Neben kulturellen und individuellen Faktoren, 
die einen Einfluss darauf haben, ob jemand 
eine Partnerin oder einen Partner mit einer an-
deren Nationalität wählt, spielen zunächst die 
strukturellen Bedingungen im Lebensumfeld 
eine Rolle. Eine strukturelle Bedingung ist die 
Zusammensetzung der Bevölkerung, das heißt, 
wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, dass jemand 
einer Person mit einer anderen Staatsangehö-
rigkeit begegnet? Trotz regionaler und lokaler 
Unterschiede im Bevölkerungsanteil der Aus-
länderinnen und Ausländer (Definition siehe 
i-Punkt) sind binationale Partner schaften heute 
viel eher möglich als noch vor wenigen Jahr-
zehnten. Der Anteil der ausländischen Bevölke-
rung in Baden-Württemberg ist seit Ende der 
50er-Jahre fast kontinuierlich von rund 1 % bis 
auf etwa 12 % in den 90er-Jahren angestiegen.1

Vor dem Hintergrund, dass in Baden-Württem-
berg gemessen am Bevölkerungsanteil mehr 
Ausländerinnen und Ausländer als in den übri-
gen Flächenländern Deutschlands leben, ist das 
Thema binationaler Paare für dieses Bundes-
land besonders interessant. 

Binational ist nicht gleich binational

Zusammenlebende Paare (im Folgenden auch 
„Paargemeinschaften“ genannt) können im 

Rahmen der Statistik nach unterschiedlichen 
Kriterien betrachtet werden. Die Einteilung von 
Paargemeinschaften in eheliche, nicht ehe liche 
und gleichgeschlechtliche Paar- bzw. Lebens-
gemeinschaften ist eine Differenzierung. Aus 
demografischer Sicht interessieren zusätzlich 
die Staatsangehörigkeiten der Partner. Im Fol-
genden werden die binationalen Paare näher 
beleuchtet. Die Paare, bei denen beide Partner 
dieselbe Staatsangehörigkeit haben (uninatio-
nale Paare), werden außer Betracht gelassen.

Eine binationale Partnerschaft besteht, wenn 
die Partner unterschiedliche Nationalitäten 
haben. In Deutschland können zwei Kombina-
tionen von Binationalität unterschieden wer-
den:

 im ersten Fall besitzt einer der Partner die 
deutsche Staatsangehörigkeit, der andere 
Partner2 eine ausländische (hier: deutsch/aus-
ländische Paare);

Definition „Ausländer“ 

 Nach dem Aufenthaltsgesetz vom 
30. Juli 2004 werden unter der Bezeichnung 
„Ausländer“ alle Personen zusammen-
genommen, die nicht Deutsche im Sinne 
des Artikels 116 Abs. 1 GG sind. Staaten-
lose und Personen, deren Staatsangehö-
rigkeit nicht geklärt ist gelten eben falls als 
Ausländer. Die Mitglieder der Stationie-
rungskräfte und der ausländi schen Vertre-
tungen sowie deren Familien angehörige 
unterliegen nicht diesen Bestimmungen. 
Daten zu der Anzahl und Entwicklung der 
Ausländerinnen und Ausländer sind der 
amtlichen Bevölkerungsfortschreibung 
und – wenn es um den Nachweis einzelner 
Nationalitäten geht –  dem Ausländerzen-
tralregister zu entnehmen. 

Personen, die neben der deutschen Staats-
angehörigkeit noch weitere Staatsange-
hörigkeiten besitzen (Mehrstaater), werden 
in der Statistik als deutsche Staatsange-
hörige geführt.

1 Siehe Bevölkerungsdaten 
„Anteil der ausländischen 
Bevölkerung seit 1953 in 
Baden-Württemberg, Lan-
desdatenbank des Statis-
tischen Landesamtes, 
www.stala.bwl.de/Bevoelk
Gebiet/Landesdaten/

2 Unter der Bezeichnung 
„Partner“ werden hier 
weibliche und männliche 
Personen zusammenge-
fasst. Die weibliche Form 
„Partnerin“ wird nur ver-
wendet, wenn eine Unter-
scheidung nach Geschlecht 
statistisch relevant ist.
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 bei der anderen Gruppe binationaler Paare 
haben beide Partner eine ausländische Staats-
angehörigkeit, jedoch nicht dieselbe, zum Bei-
spiel im Falle eines italienisch-kroatischen 
Paares (hier: ausländisch/ausländische Paare). 

Anhand dieser Differenzierung binationaler 
Paarkombinationen wird verdeutlicht, dass 
„binational“ nicht gleich „binational“ ist. Im 
weiteren Verlauf nimmt dieser Artikel ausschließ-
lich die deutsch/ausländischen binationalen 
Paare in den Blick.

Anzahl deutsch/ausländischer Paare 

kontinuierlich gestiegen

Wie viele Ausländerinnen und Ausländer in 
Baden-Württemberg leben mit einer deutschen 
Partnerin bzw. einem deutschen Partner in einer 
Paargemeinschaft? Wie ist die zahlenmäßige 
Entwicklung dieser Paare im Zeitverlauf? Zur 
Beantwortung dieser Fragen werden im Folgen-
den die Daten des Mikrozensus, der größten 
amtlichen Haushaltsbefragung in Deutschland, 
herangezogen (siehe i-Punkt). 

Bis 1996 ließen sich Angaben zu nicht ehelichen 
Paargemeinschaften nur schätzen, weil das 
Merkmal „nicht eheliche Lebensgemeinschaft“ 
nicht direkt erhoben wurde. Daher beziehen 

sich die Daten vor 1996 nur auf Ehepaare mit 
einem deutschen und einem ausländischen 
Partner. Die Tabelle zeigt wie sich die Anzahl 
binationaler (hier: deutsch/ausländischer) Paar-
gemeinschaften in Baden-Württemberg seit 
1985 – mit den genannten Einschränkungen – 
entwickelt hat. Damals lebten 82 100 deutsch/
ausländische Ehepaare in Baden-Württemberg. 
Während ihre Anzahl bis 1990 nur leicht (um 
2 800 Paare) gestiegen ist, sind in den darauf 
folgenden 5 Jahren bis 1995 weitere 25 000 
deutsch/ausländische Ehepaare dazugekommen. 
Die 151 000 binationalen Paare im Jahr 2000 
schließen bereits die nicht ehelichen Paarge-
meinschaften mit ein. Mit rund 226 000 Paaren 
wurde 2007 die bisher höchste Anzahl deutsch/
ausländischer Paargemeinschaften gezählt. 

Die historischen Umbrüche Ende der 80er- und 
Anfang der 90er-Jahre, die gewachsene Freiheit 
und Mobilität innerhalb der erweiterten Euro-
päischen Union sowie die verstärkten weltwei-
ten wirtschaftlichen und touristischen Kontakte 
haben maßgeblich dazu geführt, die Gelegen-
heiten für Kontakte zwischen deutschen Staats-
bürgerinnen und Staatsbürgern und ausländi-
schen Staatsbürgerinnen und Staatsbürgern 
auszuweiten.

Hier schließt sich die Frage an, wie sich die 
Paargemeinschaften, bei denen beide Partner 
die deutsche oder beide eine ausländische 
Staatsangehörigkeit besitzen, entwickelt haben?

Jedes 12. Paar hat eine deutsche und 

eine ausländische „Hälfte“

Im Jahr 1985 wurden im Rahmen des Mikro-
zensus in Baden-Württemberg knapp 2,60 Mill. 

Mikrozensus und Erfassung von 

binationalen Paaren

Obwohl der Mikrozensus erst seit 1996 
die nicht ehelichen Lebensgemeinschaf ten 
erfasst, sind die Befragungsergebnisse 
dennoch für die Betrachtung von binatio-
nalen Paaren wesentlich besser geeignet 
als zum Beispiel die Statistik der Eheschlie-
ßungen. Diese erfasst jährlich die im Lande 
geschlossenen Ehen, ohne dass man 
daraus Informationen über den Gesamt-
bestand an Ehen ableiten kann. Darüber 
hinaus werden hier seit Änderung des 
Internationalen Privatrechts im Jahr 1986 
keine Paare mehr gezählt, die ihre Ehe 
im Ausland oder in einer ausländischen 
Botschaft geschlossen haben. 

Der Mikrozensus erfasst seit 2005 Fragen 
zum Migrationshintergrund. Bei der Be-
trachtung der Entwicklung von binationa-
len Paargemeinschaften im Zeitverlauf 
können folglich für die Jahre zuvor keine 
weiteren Aussagen zur Herkunft der Part-
ner gemacht werden.

Jahr

Deutsch/
ausländische

Paare
insgesamt

Ausländischer Partner

männlich weiblich

 1 000

1985 82,1 50,9 31,2

1990 84,9 46,2 38,6

1995 109,6 58,3 51,4

2000 151,3 74,9 76,3

2005 219,7 104,6 115,1

2006 221,1 101,2 120,9

2007 225,8 103,2 122,6

*) Von 1985 bis 1995 sind nur Ehepaare erfasst, danach auch 
die nicht ehelichen Lebensgemeinschaften.

Deutsch/ausländische Paare
in Baden-Württemberg*) seit 1985T
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Ehepaare gezählt. Es überrascht nicht, dass 
beim überwiegenden Anteil dieser Paare (89 %) 
beide Partner die deutsche Staatsangehörig-
keit hatten. Interessant sind hier die anderen 
Paargemeinschaften. 1985 wurden zwar noch 
keine nicht ehelichen Lebensgemeinschaften 
aufgeführt, jedoch wird anhand des Schau-
bildes 1 deutlich, wie klein damals der Anteil 
der deutsch/ausländischen Ehepaare an allen 
Ehepaaren war (3 %). Bei rund 8 % der Ehe-
paare hatten beide Partner eine ausländische 
Staatsangehörigkeit.

Gut 20 Jahre später, im Jahr 2007, wiesen die 
Ergebnisse des Mikrozensus rund 2,76 Mill. 
eheliche, nicht eheliche und gleichgeschlecht-
liche Paargemeinschaften aus. Während sich 
der Anteil ausländisch/ausländischer Paare an 
allen Paargemeinschaften im Vergleich zu 1985 
kaum verändert hat, ist der Anteil deutscher 
Paare bis 2007 auf 82 % gesunken. Der Anteil 
deutsch/ausländischer Paare ist demgegenüber 
im selben Zeitraum auf 8 % aller Paargemein-
schaften gestiegen. So besteht heute etwa jedes 
12. Paar in Baden-Württemberg aus einer aus-
ländischen und einer deutschen „Hälfte“.

Höchster Anteil binationaler Paare 

in Baden-Württemberg und Hessen 

In Baden-Württemberg leben damit mehr 
deutsch/ausländische Paargemeinschaften als 
in den anderen Flächenländern. Lediglich Hes-
sen hat einen vergleichbar hohen Anteil an 
deutsch/ausländischen Paaren (2006: 8 %). Die 
5 neuen Bundesländer bilden dagegen mit den 
geringsten Anteilen deutsch/ausländischer 
Paargemeinschaften (zwischen knapp 2 % in 
Sachsen-Anhalt und fast 3 % in Brandenburg, 
ebenfalls 2006) eine eigene Kategorie. Die an-
deren Flächenländer bewegen sich im Mittel-
feld (Schaubild 2).

Mehr ausländische Frauen als Männer 

in binationalen Paargemeinschaften

Wählen ausländische Frauen und Männer gleich 
häufig deutsche Partner? Maßgeblich bedingt 
durch die Gastarbeiteranwerbungen leben seit 
Mitte der 50er-Jahre bis heute mehr ausländi-
sche Männer als ausländische Frauen im Land. 
Dies spiegelte sich auch lange Zeit in den 

Paargemeinschaften in Baden-
Württemberg 1985 und 2007S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 958 08

1) 1985 wurden nur Ehepaare berücksichtigt.

Anteile in %
19851)

deutsch/ausländisch

deutsch/deutsch

ausländisch/ausländisch

2007

Insgesamt
2 595 700

Insgesamt
2 763 000

3

89

8

8

82

9
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Deutsch/ausländische Paargemeinschaften in Deutschland 2006S2
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deutsch/ausländischen Paargemeinschaften 
wieder: 1985 waren 62 % (50 900) der ausländi-
schen Partner in deutsch/ausländischen Ehen 
männlich (Tabelle Seite 26).

Allerdings haben sich zwischen 1995 und 2000 
die Strukturen stark verändert. Im Jahr 2000 
hat die absolute Zahl der ausländischen Frauen, 
die mit einem deutschen Partner leben (76 300), 
die Zahl der ausländischen Männer mit einer 
deutschen Partnerin (74 900) übertroffen. Waren 
zuvor die ausländischen Männer stärker in den 
binationalen Partnerschaften vertreten, sind es 
2007 die Frauen (mit einem Anteil von 54 % 
aller deutsch/ausländischen Paare). Dies ist be-
sonders interessant vor dem Hintergrund, dass 
in Baden-Württemberg noch immer mehr männ-
liche als weibliche Ausländer leben.3

Was die Österreicher von den Griechen 

unterscheidet

Gibt es nicht nur zwischen den Geschlechtern, 
sondern auch zwischen verschiedenen auslän-
dischen Nationalitäten Unterschiede in der 
Häufigkeit der Wahl eines deutschen Lebens-
partners? Um dieser Frage nachzugehen wur-
den zunächst Staatsangehörigkeiten anhand 
der Mikrozensusdaten ausgewählt, die am 
stärksten in Baden-Württemberg vertreten sind; 
dies sind überwiegend ehemalige „Gastarbei-
terländer“ wie zum Beispiel Italien, Türkei, 
Griechenland, Spanien und das ehemalige 
Jugos lawien; dazu kommen die Russische 
Föde ration, Österreich und Polen. Die Gruppe 

der Personen aus der Region Süd- und Südost-
asien (außer Vietnam und Afghanistan)4 wurde 
aufgrund ihres hohen Anteils an der Partner-
wahl mit deutschen Staatsangehörigen eben-
falls zum Vergleich ausgewählt.

Schaubild 3 zeigt den Anteil der Ausländerinnen 
und Ausländer, die mit einem deutschen Part-
ner bzw. einer deutschen Partnerin zusammen-
leben, gemessen an allen Personen mit der 
jewei ligen Staatsangehörigkeit, die in einer 
Partnerschaft leben. Es zeigen sich deutliche 
Unterschiede zwischen den verschiedenen 
Staatsangehörigkeiten. So leben gerade die 
historisch am längsten und am stärksten in 
Baden-Württemberg vertretenen Nationalitäten 
am seltensten mit einen deutschen Partner zu-
sammen. Sind es noch ein Viertel der italieni-
schen und 16 % der türkischen Staatsangehöri-
gen, so bilden die Griechen mit rund 10 % die 
kleinste Gruppe ausländischer Personen mit 
deutschen Partnern. Von den in einer Partner-
schaft lebenden Personen aus der Russischen 
Föderation und Polen hat knapp die Hälfte einen 
deutschen Partner. Hier spielt vermutlich auch 
der Zuzug von Spätaussiedlern eine größere 
Rolle. Besonders hoch sind die Anteile folgen-
der Nationalitäten: Drei Viertel aller österreichi-
schen Staatsangehörigen, die in Baden-Würt-
temberg in einer Partnerschaft leben, haben 
einen deutschen Partner; bei den Personen 
aus Süd- und Südostasien sind es knapp über 
70 %. 

Deutsch/ausländische Paare mit Beachtung 

des Migrationshintergrundes

Seit 2005 ist es möglich, aus den Ergebnissen 
des Mikrozensus abzulesen, ob bei den Be-
fragten ein Migrationshintergrund (siehe i-
Punkt Seite 29) vorliegt. Beim Thema der bina-
tionalen Paare ist es interessant, dass im Fall 
der deutsch/ausländischen Paare nochmals ge-
nauer betrachtet werden kann, ob der deutsche 
Partner einen Migrationshintergrund aufweist 
oder nicht. Die Befragungsergebnisse von 
20055 zeigen, dass lediglich bei einem Drittel 
der knapp 220 000 deutsch/ausländischen Paar-
gemeinschaften der deutsche Partner einen 
Migrationshintergrund hat. 

Fazit

Die wachsenden internationalen Kontakte 
haben in den vergangenen Jahrzehnten zu 
einem kontinuierlichen Anstieg binationaler 
Paargemeinschaften in Baden-Württemberg 
geführt. Im Vergleich der Flächenländer leben 
in Baden-Württemberg neben Hessen anteilig 

3 Laut Bevölkerungsfort-
schreibung lebten zum 
31. Dezember 2007 rund 
648 500 männliche und 
622 900 weibliche Auslän-
der in Baden-Württemberg.

4 Im Fragebogen des Mikro-
zensus werden lediglich 
die vietnamesische und 
die afghanische Staatsan-
gehörigkeit separat abge-
fragt, alle anderen Staaten 
Süd- und Südostasiens 
(zum Beispiel Indien, In-
donesien, Kambodscha, 
Philippinen, Thailand) wer-
den zusammengefasst un-
ter dem Begriff „sonstiges 
Süd- und Südostasien“.

5 Zum Zeitpunkt der Analyse 
lagen noch keine Daten 
für die Jahre 2006 und 
2007 vor.

in % aller Personen der jeweiligen Staatsangehörigkeit in 
Paargemeinschaften

Ausländerinnen und Ausländer in Paargemeinschaften
mit deutschen Partnern 2007*)S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 959 08

Lesebeispiel: „25 % der Italienerinnen und Italiener, die in einer Paargemeinschaft leben haben einen 
deutschen Partner.“

*) Ergebnisse des Mikrozensus: Bezugspersonen oder Lebenspartner der Bezugspersonen in Paar-
gemeinschaften.

Griechenland

Türkei

Kroatien

Italien

Polen

Russische Föderation

sonstiges Süd-
und Südostasien

Österreich 75

71

49

49

25

17

16

10
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die meisten deutsch/ausländischen Paare. An-
ders als in den 90er-Jahren haben heute mehr 
ausländische Frauen als ausländische Männer 
deutsche Lebenspartner. Bei der Wahl eines 
deutschen Partners gibt es deutliche Unter-
schiede zwischen den verschiedenen Staatsan-
gehörigkeiten der Ausländerinnen und Auslän-
der in Baden-Württemberg. Lediglich bei einem 
Drittel der deutschen Partner in binationalen 
Paargemeinschaften liegt ein Migrationshinter-
grund vor.

Inwieweit die steigende Anzahl binationaler 
deutsch/ausländischer Paare als Indikator für 
eine positive Entwicklung der Integration der 
ausländischen Bevölkerung herangezogen wer-
den kann, lässt sich aufgrund der heteroge nen 
Strukturen nicht bewerten.

Weitere Auskünfte erteilt
Alexandra Schmider, Telefon 0711/641-26 89,
Alexandra.Schmider@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Laura Schmidt-Thomée gewinnt 

Schülerwettbewerb 2008 

Bereits zum 13. Mal hat das Statistische Landes-
amt zusammen mit dem Staatsanzeiger-Verlag 
und dem Staatsministerium Baden-Würt tem berg 
im Mai 2008 einen Schülerwettbewerb unter dem 
Motto „Baden-Württemberg – Partner Europas“ 
ausgeschrieben. 2 220 Schülerinnen und Schü-
ler haben 2008 an dem Wettbewerb mit Fragen 
rund um das Thema Europa und Baden-Würt-
temberg teilgenommen. Die ersten Preise wur-
den Anfang Dezember im Staats ministerium im 
Rahmen eines „Europa-Abends auf Reitzenstein“ 
von Europaminister Prof. Dr. Wolfgang Reinhart 
und der Präsidentin des Statistischen Landes-
amtes, Dr. Carmina Brenner verliehen. Der Haupt-
gewinn des Schülerwettbewerbs, ein Notebook 
mit Farbdrucker, ging an die Gymnasiastin Laura 
Schmidt-Thomée aus Leimen (Foto). Auch im 
nächsten Jahr wird das Statistische Landesamt 
wieder ein Quiz unter dem Motto „Baden-Würt-
temberg – Partner Europas“ mit 20 Fragen aus-
schreiben. Anfang März werden die Broschüren 
an die Schulen im Land verschickt. Am Quiz kann 
2009 wieder online unter www.statistik-bw.de 
teilgenommen werden.

Preisverleihung (v.l.n.r.): Dr. Carmina Brenner, Gewinnerin Laura 
Schmidt-Thomée (ehemalige Klasse 11 d des Friedrich-Ebert-
Gymnasiums) und Europaminister Prof. Dr. Wolfgang Reinhart.

Kontakt:
pressestelle@stala.bwl.de

Migrationshintergrund

Gemäß der Definition des Mikrozen-
sus gehören zu den Personen mit Mig ra-
tionshintergrund „neben den Aus länder(n)/
-innen und den Migrant(en)/-innen sowie 
den in Deutschland geborenen Eingebür-
gerten auch eine Reihe von in Deutschland 
Geborenen mit deutscher Staatsangehörig-
keit, bei denen sich der Migrationshinter-
grund aus dem Migra tionsstatus der Eltern 
ableitet. Zu dieser Gruppe gehören die 

deutschen Kinder (Nachkommen der ersten 
Generation) von Spätaussiedlern und Ein-
gebürgerten und zwar auch dann, wenn nur 
ein Eltern teil diese Bedingun gen erfüllt, wäh-
rend der andere keinen Migra tions hinter-
grund aufweist. Außerdem ge hören zu die-
ser Gruppe seit 2000 auch die (deutschen) 
Kinder ausländischer Eltern, die die Bedin-
gungen für das Options modell erfüllen, das 
heißt mit einer deutschen und einer auslän-
dischen Staatsangehörig keit in Deutschland 
geboren wurden.“1

1 Quelle: Statistisches Bundesamt (2006): Leben in Deutsch land – Haushalte, Familien und Gesundheit, Ergebnisse des Mikrozen-
sus 2005, S.94. Eine detaillierte Übersicht zu den Personen mit Migrationshintergrund bietet der Artikel von Monika Hin zur 
„Lebenssituation von Migranten in Baden-Württemberg im Statistischen Monatsheft Baden-Württemberg 7/2008.


